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Die trauernde Welt.

" ' Fünf trauernde Charfreitage haben wir nunmehr
hinter uns liegen. Wer die /ersten davon waren doch
noch getragen von der Hoffnung, der Hoffnung aus eine
freundlichere Zeit , auf die Wiederkehr der alten Zeit
sonnigen Wohlbefindens, dessen wir uns vor dem Kriege
jahrzehntelangerfreut haben. Jetzt in der Trübsal merkt
ja der Mensch erst, wie gut es vordem war . Die ge¬
samte Bevölkerung hatte gut zu essen, wohnte, soweit
das in unserem Erdenleben überhaupt möglich ist, im
allgemeinen befriedigend, und wenn es einem schlecht
ging, durch eigene Schuld oder auch durch ein widriges
Schicksal, dann standen tausend Hände hilfbereit.

Zufrieden sind wir ja auch damals nicht gewesen.
Wie soll die Menschheit überhaupt zufrieden werden?
„Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot
essen" steht schon im ältesten und größten Weisheits¬
buch der Menschheit mit dicken Lettern geschrieben. Wir
müssen und sollen uns plagen und mühen und sorgen
auf dieser Welt, und diese Blühe und Plage wird mit
jeder Kulturerrungenschaft, jeder Aufbesserung unserer
Lebenshaltung größer.

Das ist ja das Verhängnis der Menschheit. Der
Raum der Erde reicht nicht für die wachsenden Massen,
die sie bevölkern. Bedeutende Geographen haben ge¬
rade neuerdings auf diese Erscheinung immer nachdrück-
drücklicher hingewiesen. Die heißen Zonen der Erde,
wo der freiwillige Ertrag der Landwirtschaft Nahrung
in ausreichendem Grade bot, sind in den Hintergrund
getreten; ihre Bedeutung für die Menschheit ist nicht
groß genug. Die Menschheit mußte sich in unwirtlichere
Erdstriche zurückziehen uud dort in immer härterer
Arbeit den Kampf ums Dasein aufnehmen; und je mehr
bre Bevölkerung anschwolll, desto härter wurde der
Kampf, der Kampf zwischen dem Einzelnen um den
besten Brotplatz, der Kampf unter den Ständen , der
Kampf unter den Völkern. Es ist Irrwahn , genährt von
verschraubten einseitigen urteilssteifen Theoretikern, zu
glauben, der Krieg wäre das Menschenwerk einzelrter,
oder er wäre das Werk einzelner Stände und Klassen.
Entweder  ist der Krieg, wie es tiefersehenden Ve-
urteilern die Kulturgeschichte auf allen Blättern lehrt,
das Ergebnis geistiger Irr - und Wirrnisse , eine Re¬
aktion, eine Loslösung einer durch die Ueberkultur,
durch dauernde einseitige geistige oder körperliche In¬
anspruchnahme der Menschen erzeugte Neroenüberrer-
zrntg, die große Taten , im Lichte der Vernunft geseheit,
Dummheiten und Besonnenheiten herbeiführt ; oder
aber,  der Krieg ist ein Ritt nach besseren Weide¬
plätzen, ein Stück Expansion der Völker. Europa hat in
w hundert Jahren seine Einwohnerzahl ver¬
dreifacht. Es konnte seine Massen nicht ernähren , wenn
sture Kauffeute nicht in die Welt gingen und gegen
die industriellen Arbeitsprodukte Europas fremde Lan-
deserzeugnisse, für Ernährung und für eben diese er-
werüsame Betätigung Rohstoffe eintauschten. Und weil
daoer unter den europäischen Völkern der Gegensatz
nluuer größer wurde, wurde diese Ueberspannung des
Wettbewerbes au dem Weltmärkte die Ursache zum
Kriege; die Frage der unmittelbaren Veranlassungen
zum Kriege, die Frage der Gruppierung der Wöl--
FF — aIle§  gerade gegen uns — können dabei ganz-
ini)  aus dem Spiele bleiben; sie sind nebensächlicher
-Natur. Em großer Krieg mußte auf jeden Fall kommen,
wenn nrcht dre Völker freiwillig ihren ungeheuer ge-
stetgerten Lebensstand herabschrauben wollten, — eine
ijumumTtg, "re niemandem gestellt werden konnte,
w Fem Kriege kam die Umwälzung, kam

nnm fe und Unrast über uns . Eine
SSfJeäSPi ™*? . beS  seelischen Gleichgewichts, ein
Ersan schwinden ledes ernsthaften Rechtsbegrisfes, ein
inst u deF gesunden Vernunft durch nnsaßbare, un-
ter^dein̂ wi?^ ^ s .^ user körperliches Unbehagen, un-
Uxticfiienbe^ sm1* Knegsbeginn leiden, das uns bei dem

Mangel an Nahrungsmitteln immer schär-
h--i weniger Ä +w * Kulturfirnis durchbrochen und
wicht zersär ? ^ ^ "Ftren des seelische Gleichge-
nun schon Tett' rV welchem Erfolge, das sehen wir
Schiebertum feipvt 9em ti0 & ? as* su  Ein ehrloses
vlme das ^enws -»̂ " " bnhaste Orgle,r der Genußsucht,
die Sucht der öer<Ê ,en’ und peitscht damit
friediatem Auskamm̂ ? ^ " Massen nach halbwegs be-
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Fichen, wir müssen uns wieder #| ÄS E
llnnê r un§ frei  machen von verwirrenden halbwaL

der Ep5-Z °5Lk"ag. der stille Tag. ist immer ein Tag

* A/ .Strafverfolgung ,.: ;vV̂ v.
der nhanger.

' F Die VoruutrrsuHung gegen die Umstürzler vom
: 1 13. März.

Wie der neue ReichsjustizministerDr . Munck am
Montag in der Deutschen Nationalversammlung mit¬
teilte, hat das Reichsgericht die Voruntersuchung wegen
Hochverrats  eröffnet gegen den „Fünftagekanzler"
Kapp,  gegen den „Minister des Innern " der Kapp-
Regierung v. Jagow,  den „Reichswirtschaftsminister"
Dr. med. S chi e l e- Naumburg, Frhr . v. Falken¬
hausen,  Unterstaatssekretär Doye, Major a. D. Pabst,
Oberst a. D. Bauer (stüher bei der O. H. L.) und
den Pressechef der Kappregierung Rechtsanwalt Bre-d e r e k.

Unterstaatssekretär a. D. v. Fa lkenh ausen  ,
den Kapp bekanntlich zum Chef der Reichskanzlei ge¬
macht hatte, ist in Brandenburg a. d. Havel verhaftet
und dort bereits gerichtlich vernommen worden. Er
wurde nach Leipzig gebracht und dort vom Untersu¬
chungrichter vernommen. Die Vermögensbeschlagnahme
gegen die Angsschuldigtendes Kapp-Lüttwitz-Putsches
ist vom ersten Strafsenat des Reichsgerichtes beschlossenworden.

Wegen der Kieler  Vorgänge ist die Vorunter¬
suchung gegen den Admiral a. D. v. Leoetzow,  Ma¬
jor a. D. v. Winterfeld, Oberbürgermeister Linde¬
mann.  Regierungspräsident Pauli (Schleswig) und
Landrat Freiherr v. Löw eröffnet worden. Freiherr
v. Löw ist verhaftet, Pauli befindet sich in Schutz¬
haft. dre übrigen Angeschuldigten sind flüchtig. Der
Oberreichsanwalt hat die Genehmigung der National-
Versammlung zur Strafverfolgung und Verhaftung des
Abg. T r a u b , der den Posten des Kultusministers
m der Kappregierung übernommen hatte , nachgesucht.

, v-®i e. ®*Eckb r lese  gegen die wegen Hochverrats
beschuldrgten Personen sollen nicht nur im Fahndungs-
m auch in den Tageszeitungen und an den
Anschlagsaulen veröffentlicht werden. Für zweckdien¬
liche Beihilfe zur Aufklärung des Sachverhalts oder
zur Ueberführung oder Ergreifung eines Angeschul-
digten wird eme Belohnung bis insgesamt 10 000 Mk.
ausgesetzt. ^ , .

Haftbefehl gegen Lüttwibd
Gegen den General v. Lüttwitz ist nunmehr außer

dem Haftbefehl des militärischen Oberbefehlshabers
auch durch die zuständige Gerichtsstelle, das Komman¬
danturgericht Berlin , ein Haftbefehl erlassen worden.
General Lüttwitz, der auf seiner Flucht am 18. März
vergeblich auf dem Gut Görsdorf bei Angermünde ein
Asyl gesucht und sich in der Försterei Klambach bei
^oachimstal dem Reichsjustizminister zur Verfügung
gestellt hatte, war, als die Exekutivbeamten mit dem
Schutzhastbefehl ihn dort aufsuchten, nicht mehr anzu¬
treffen. Auch in seiner Wohnung in Berlin war der
General v. Lüttwitz nicht zu ermitteln und ist seither
verschwunden. , ^ v *.
tL / Verabschiedete Offiziere. ,

Wie aus dem Reichswehrministerium mitgeteilt
wird, haben infolge der letzten Ereignisse nachstehende
Offiziere ihre Verabschiedung erbeten bezw. sind in
rhren Stellungen ersetzt worden: Generalleutnant von
Estorf,  Generalleutnant von Bernuth,  die Ge¬
neralmajore von Groddeck,  Freiherr von Diepen-
broick-Grueter , v. d. Hardt, Märcker , von Lettow-
Worbeck  und Hagenburg, die Obersten Freiherr von
Wangenheim,  von Oven und Freiherr von Lede¬
bur (Hamburg ), Oberstleutnant von Dewitz,  die Ma¬
jore von Miaskowski und Hagemann. Die Frage , wie
wert' diese Offiziere durch ihr Verhalten während der
letzten Vorgänge belastet sind, wird eingehend geprüft.

Das Chaos int Ruhrrevier.
Gin Ersuche» um Fristverlängerung.

Die Lage im Ruhrgebiet ist nach wie vor ernst. Der
angedrohte Vormarsch der Reichswehrtruppen hat im
Ruhrgebtet große Beunruhigung hervorgerufen . In

s!ahrungsbestimmungen zum Ultimatum der
Retchsregierung an die Aufständischen, die vom General
v. Watter in Münster erlassen worden sind, wurde die
sofortige Ablieferung von 4 schweren Geschützen, 10
leichten Geschützen, 200 Maschinengewehren, 16"Minen¬
werfern, 20 000 Gewehren. 400 Schuß Artilleriemuni¬
tton, 300 Schuß Minenwerfermunition, 100 000 Schutz
^nfanteriemunition verlangt. Weiter wurde die so-
sortige Auflösung der Roten Armee und die Freigabe
be* (f ers n3™etl f i8  Dienstag mittag gefordert . Die
Elberselder Mehrheitssozialistenhaben telephonisch ein
dringendes Ersuchen um dreitägige Fr  ist v er  län-
gerung  übermittelt . Im Falle des vorzeitigen Ein-
Marsches droht die Arbeiterschaft sämtlicher sozialisti-
scher Parteien , erneut in de» Generalstreik cinziitrctct»
und alle Wafftn mobil zu mache», ttmi die Olcüfcä»

>Z,

oehrtruppen niederzuschlagen. Zugleich' soll die Arbei¬
terschaft im ganzen Reiche zur Solidarität für den
Generalstreik und zur bewaffneten Abwehr aufgerufen
verden. Weiter wird die Abberufung des Generals
Watter und die Zurückziehung der Reichswehrtruppen'
tus dem Ruhrgebiet verlangt. v■-+ .. ■ - / vij1
MW r Die Antwort der RegierMg. ' ^ / ?

Die Reichsregierung hat darauf mit einer ausführ^
lichen Darstellung geantwortet,.in der die Unhaltbar¬
keit der zurzeit im Ruhrrevier herrschenden Zustände
dargetan und erwidert wird, daß das zur Verwendung
beceitgehaltene Militär verfassungstreu sei uud keinen
anderen Auftrag habe, als den, gesetzliche Zustände wie¬
der herzustellen. Auf seiten der Reichsregierung besteht
nicht die Slbsicht, den Bogen zu überspannen, doch glaubt
sie, aus den Vorschlag des Bielefelder Abkommens be¬
stehen zu müssen, womit von der Gegenseite noch nicht
der geringste Anfang gemacht worden sei. Der Reichs-
Dehrminister hat den Truppen das schonendste Vor¬
gehen bei der Entwaffnung anempfohlen. Wenn Trup¬
pen in Bewegung gesetzt werden, so sollen Zivilkom-
missare oorangehen, um für Aufklärung zu sorgen.

*

Die Elberselder Mehrheitssozialisten verkennen of¬
fenbar den Ernst der Lage. Während es in Elberfeld
verhältnismäßig ruhig ist, herrschen in der Gegend
von Duisburg , Essen und Dortmund ganz unhaltbare
Zustände. Die Kommunisten üben dort eine wahre
Schreckensherrschaft aus. Die Lebensmittel werden aus
den Geschäften und vom Lande requiriert und an die
Rote Armee verteilt, die Bankdepots beschlagnahmt,
mißliebige Beamte in größerer Zahl ihres Amtes ent¬
setzt und angesehene Persönlichkeiten als Geiseln sest-
gehaltcn. Aus sämtlichen Werken und Zechen sind Sa-
botagelölonnen aufgestellt mit dem Aufträge, die In¬
dustriebetriebe in die Lust zu sprengen. Die ganze Be¬
völkerung einichließlich der den Unabhängigen nahe¬
stehenden Arbeiterschaft ruft dringend um Befreiung
von dem Terror der Kommunisten.

Die Reichsregierung muß. unbedingt auf der Wie¬
derherstellung geordneter Verhältnisse bestehen. Die

A dadurch erleichtert worden, daß die franzö-
sische Regierung uns jetzt zwei bis drei Wochen Spiel-
raum gegeben hat, um die versassungsmätzigen Zustände
tm Westen wtederherzusteUen. Die Zeit wird als aus¬
reichend bezeichnet. Die Ausführungsbestimmungendes
Generals satter zum Ultimatum sind auf Anweisung
der Regierung gemildert  worden , da die Regie-
rung anerkennt, daß aus technischen Gründen eine so
rasche Enttvaffnung und Auslösung der Roten Armee
unmöglicy ist. Das Ultimatum soll bedeuten, daß der
gute Wille gezeigt wird, überhaupt die Waffen abzu¬
geben. Dre Negierung baut auf die Einsicht der A.r-
veiterschast, umso mehr, als sämtliche sozialistischen
Parteten mit Ausnahme des linken Flügels der Kom-
munijten , der aus der Weitersührung des Kampfes
besteht, hinter den Bielefelder Beschlüssen siebt. Mau
?F"ubt aucy. daß der überwiegende Teil de, Arbeiter¬
schaft, dre ;a von vornherein mit den bewaffneten
Terrortsten nrcht gemeinsame Sache gemacht hat, durch!

**ie Schwierigkeiten nicht unnötig vermeh-

Sturmzeichen in Dänemark.
Das Ministcrinrn durch den König verabschiedet.

f- ^ openh a ge n, 29. März. Der König forderteveute nach etner längeren Besprechung mit dem Mi-
nrsterprasidenten Zahle  über die noroschleswigsche
Politik der Regierung, daß diese ihr Abschiedsgesuchein-
rerche.- Zahle Zehnte dies ab.  Darauf erteilte
der Konrg dem Ministerium Zahle den Abschied  und
beauftragte den Führer der linken Partei . Neer-
G a a r d,  mit der Bildung der neuen Negierung. Neer-
Gaard erklärte sich außerstande, den Auftrag auszu-
suhren. Daraus bat der König die bisherige Regie¬
rung , dre Geschäfte weiterzusühren bis zur Bildung
eines neuen Mimsteriums, was von Zahle abgelehnt
wurde. Der König hat alsdann den Anwalt beimi
n -Ä ^ -^ ncht Liebe  beauftragt, ein GeschäftsMini-
fierium zu bilden, das den Auftrag hat, Neuwahlen
zum Reichstag auszuschreiben. Die Sozialdemo-
kraten haben darauf ein Ultimatum  an den Kö-

Pi ® ^te  Verfassung des Landes respek«
tiert werde, daß dasvomKönig vverabschiedete
d̂ ' visterium wieder eingesetzt wer de -und
der Reichstag einberufen werde, um das Wahlgesetz!

J u behandeln Der König lehnte das Ultimi
ab. Dw Sozialdemokraten haben darauf den so-

sortigen Eintritt m den Generalstreik proklamiert. In
VFEagen herrscht große Aufregung. Das Königliche
Schloß ist in weitem Umkreise abgesperrt. - U "7 .

* ' 1 Y ... ' *'•f
Anlaß zu der Verfassungskrise

r diie Abstimmung in der zweiten Zone Nord-
/a>F^ vigS, die für Dänemark verloren ging. Die chau¬
vinistische Opposition tm Reichstag will sich mit dem
Ergebnis der Llbstimmung nicht zu ft le den geben und



Tie zweite FE SMeNviss Terr'tschland zugcsprochen.
Nach „Politiken " beschloß die Internationale Kom¬

mission in Flensburg , daß die zweite Zone samt FlenK-
burg Deutschland zufällt . Nach dem Abstimmungsergeb¬
nis war ein anderer Beschluß auch nicht zu erwarten.
Die dänischen Nationalisten hatten trotzdem gehofft,
wenigstens Flensburg für Dänemark retten zu Wu¬
nen . Dänische Kriegsschiffe und Truppen besetzten die
erste Zone , i k  u | , L ^ v.i

t ; Politische Rundschau.
— Berlin,  30 . März 1920.

— Der Reichspräsident  hat den aus dem Amt«
scheidenden Reichsmintstern N o s ke und Schiffer  seinen
Dank ausgesprochen für die großen Verdienste, die sie in
schwerer Zeit dem Vaterlande geleistet hätten.

— Die preußische Regierung plant die Umwandlung der
Kreisblätter  in reine Verkündigungsblätter.

— Ter Ausschuß und Vorstand der deutschen Zen¬
trumspartei,  deren für Mitte März anberaumte Sitzung
wegen des Generalstreiks nicht stattfinden konnte, sind für
den 17. April nach Berlin zu einer Tagung eingeladen
worden. < >

— Landrat Freiherr b. Maltzahn (Rügen ) kündigt
seinen Rücktritt an , da er als Monarchist nicht im stanld«
sei, den Eid auf die Verfassung zu leisten.

— Die sächsische  Regierung hat einen Kredit don
zwei Millionen Mark für das abgebrannte Leipziger Volks-
Haus in der Kammer eingebracht.

— Als Nachfolger des Reichsstnanzministers Dr. Wirth
ist der aus dem Stande der mittleren Finanzbeamten hervor-
aeqangene Studienrat Köhler  für den Posten des badi¬
schen  Finanzministers in Aussicht genommen. , ,
7 i » i 1 ~' rnmyr

Schnelle Durchführung der BesoldungSresorm.
An die Parteien der National »evsammlun ^ ist die An¬
regung herangetreten , die Besoldungsvorlage nicht erst
in einem Ausschuß zu verhandeln , sondern sie sofort
im Plenum im ganzen anzunehmen . Sie könnte dann
am 1. April in Kraft ' treten . Zugleich soll eine Ent¬
schließung angenommen werden , die den neuen Reichs¬
tag ersucht, sofort in Beratungen darüber einzutreten,
ob an der Besoldungsreform Mängel oder Unebenheiten
zu beseitigen sind , so daß diese Verbesserungen am
1. Oktober in Kraft treten könnten . Die Anregung un¬
terliegt noch den Beratungen in den Fraktionen,
oen angeblich schon gefaßten Entschluß der Interna¬
tionalen Kommission in Flensburg , die zweite Zone
bei Deutschland zu belassen , nicht gelten lassen. Vor
allem verlangen sie die Einverleibung Flensburgs
nach Dänemark . Um eine andere Entscheidung in Paris
herbeizuführen , mußte erst das liberale Ministerium
Zahle zu Fall gebracht werden . Dazu kamen die Schwie¬
rigkeiten , die sich für das Kabinett Zahle daraus er¬
gaben , daß es in der Frage der Neuwahlen  keine
ausreichende Mehrheit im Parlament aufbringen konnte,
da es nur über eine Mehrheit von drei Stimmen ver¬
fügte , die sich am letzten Freitag für die Neuwahl
russprach . Am Sonnabend ging das Parlament in
die Ferien . Kurz darauf veröffentlichte die Opposition
einen Aufruf , in dem die Auflösung des Parlaments
und die Ausschreibung von Neuwahlen gefordert
wurde , weil seit Beendigung des Krieges die von der
Regierung versprochenen Neuwahlen nicht stattgefunden
haben , und weil die Regierung in der schleswig«
jchen Frage kein Mandat  habe , im Namen der
Bevölkerung zu handeln . Die konservativen Hoflreise
hatten sich vor Einleitung dieser Aktion des Einver¬
ständnisses des Königs versichert , der sich dann , wie
,ben erwähnt , zu dem gänzlich verfassungswidrigen
Lchritt verleiten ließ und das unangenehme Ministe-
cium kurzerhand verabschiedete. Die Folge dieses in
der dänischen Verfassungsgeschichte einzig dastehenden
Vorgehens war die Generalstreikdrohung der Sozial¬
demokraten . Da der König sich dadurch jedoch nicht
»eranlaßt sah , auf den verfassungsmäßigen Weg zurück-
tukehren , hat die Sozialdemokratie als Protest gegen
„den Staatsstreich des Königs"  den sofortigen
Eintritt in den Generalstreik beschlossen. In Kopen¬
hagen und den übrigen großen Städten wird der Streik
zweifellos große Störungen Hervorrufen . Auf dem plat¬
ten Lande wird er aber wohl kaum großen Erfolg haben.
Von dem Ausgang der Krise wird sehr viel für den
weiteren Kampf in Schleswig abhängen . i„ i,

:: Die AuSländerverhaftungen in Berlin Haber
nicht die Billigung der zuständigen Regierungsstelle»
gefunden . Halbamtlich wird mitgeteilt , daß die preu¬
ßische und die Reichsregierung zu der Einsicht gekommen
sind , daß die am Sonnabend in Berlin erfolgten Ver¬
haftungen von Ostjuden  ein Mißgriff gewesen seien.
Verhaftet wurden besonders Jugendliche und andere
harmlose Personen , die keine Ausweise bei sich führ-
ten , weil dies am Sonnabend den Juden verboten ist
Die Verbrecher , Valutaschieber und Schleichhändler , die
man fassen wollte , hat man nicht ergriffen . Unter den
Verhafteten sind Vertreter aller Schichten der auslän¬
dischen Bevölkerung , darunter auch zahlreiche russische
Offiziere und ein Mitglied einer bekannten baltischen
Grafenfamilie . Die Vereinigten Arbeiterverbände sind
mit einer Beschwerde für die Verhafteten eingetreten
und es ist ihnen zugesagt worden , daß der Mißgriff
wieder gutgemacht werden soll , und daß in Zukunft
nur solche Personen interniert werden sollen , gegen die
wirklich Straftaten vorliegen.

:: Ter Termin der Bctricbsratswahlen . Durch
die Wirren der letzten Tage sind die Wahlen zu den
Betriebsräten vielfach verzögert worden . 8 102 des
Betriebsrätegesetzes bestimmt , daß die e r st e ZtzahI
spätestens sechs Wochen nach Inkrafttreten des Gesetzes
einzuleiten ist. Diese Frist ist mit dem 22. März ab¬
gelaufen . Das hat in den beteiligten Kreisen Anlaß
zu einer gewissen Beunruhigung . gegeben. Demgegen¬
über wird von dem Reichsarbeitsministerium darauf
hingewiesen , daß der Frist nach 8 102 genügt ist, wenn
nur in der Zeit bis zum 22. März der Wahlvor¬
stand  bestellt worden ist.

:: Ruhe in Mcrttenburg -Strrlitz . Nach amtlichen
Feststellungen ist der Freistaat Mecklenburg-Strelitz wohl
der einzige Freistaat im Reihe gewesen, in dem es
während , des Putsch es und auch nachher zu keinerlei
Unruhen gekommen ist. Ein Versuch der Reichswehr,
das Ministerium Freiherr v. Leibnitz (Soz .) - Sauer¬
wein (Dem .) zu stürzen , wurde durch eine geschickte
diktatorische Behandlung der Angelegenheit verhindert.
Nach dem Zusammenbruch des Putsches hat der Landtag
dem Ministerium einstimmig sein Vertrauen ausge¬
sprochen und selbst die äußerste Rechte hat sich diesem
Vertrauensvotum angefchlossen. Es ist unter der Füh¬
rung des Majors Müller -Brandenburg eine Staats¬
gendarmerie gegründet , die keine parteipolitische Orga¬
nisation ist und in der sowohl Bürgerliche wie Sozial¬
demokraten Aufnahme gefunden haben . Die Nachricht,
daß im Lande Arbeiterhorden bewaffnet seien, ent¬
spricht in keiner Weise den Tatsachen,
r ”! Die Drohung mit dem neue » ' Generals !«:Zk. " !

Won der Noten Armee nahestehender Seite wird
über die Verhandlungen , die zurzeit im Reichstags-
gebäude stattfinden , noch folgendes gesagt : Die Verhand¬
lungen finden zwischen den Vertretern der Regierung
einerseits , den Gewerkschaftsvertretern , der Afä und
den Vertretern der Mehrheitssozialisten , Unabhängigen
und Kommunisten andererseits statt . Hauptstreitpunrt
ist General Matter , der von den bewaffneten Arbeitern
zum großen Teil auch durch seine Ausführungsbestim¬
mungen zum Regferungsultinatum veranlaßt , als Re¬
aktionär angesehen wird , dessen Entfernung »nun ver¬
langt . Die Vertreter der Parteien und Gewerkschafter
erklären , daß der Generalstreik unbedingt in ganz
Deutschland wieder ausbrechen würde , wenn die Trup¬
pen aus dem Ruhrrevier nicht zurückgezogen werden.
Bedingt würde er auch dann eintreten , wenn das Ulti¬
matum der Regierung nicht zurückgcnommen wird . Dir
Lage im Kampfgebiet sei außerordentlich ernst . Die
Bergwerke seien zum großen Teil unterminert und
Sprengkolonnen überall bereit , die Zechen zu zerstören,
falls nicht eine baldige Entspannung der Lage eintret.

In Frankfurt  a . M . beschloß eine Versammlung
der Betriebsräte , sofort in den Generalstreik einzutre¬
ten , fälls Reichswehrtruppen das rheinisch-westfälische
Industriegebiet besetzen sollten . In verschiedenen .Städ¬
ten des Ruhrgebiets , u . a . in Dortmund und Bochum,
sind die Arbeiter bereits erneut in den Generalstreil
getreten . Wl

Bormarsch der Truppen im Ruhrstevier . ' ŝ fM
Die militärischen Vorbereitungen im Ruhrgebiet ge¬

hen ihren Gang weiter . Nach Ablauf des Ultimatums
um 12 Uhr mittags wurden die einzelnen Truppenver-
bände schrittweise vorgeschoben. Es ist den Verbänden

die größte wkiMgung anvepoylen worden . Die Maß¬
nahmen sollen vor allem einen moralischen Druck aus ->
Wen.
W.
ftfc* -y&fiätChronik des TWes.

Was jedermann wissen muß.
Im Ruhrgebiet hat das Ultimatum der Reichsre-

gierung große Erregung heroorgerufen. In zahlreichen Ort¬
schaften ist der Generalstreik erneut ausgebrochen.

— Reichskanzler Müller gab in der Nationalderiamm-
Imtg eine mildere Auffassung des Ultimatums kundi Die
Gewerkschaftendrohen für den FaN des Einmarsches von
Truppen in das Ruhrrevier mit dem Generalstreik für ganz
Deutschland.

— Die internationale Kommission in Flensburg hat
angeblich beschlossen, dafür einzutreten , dag die ächze zweite
Zone bei Deutschland verbleibt.

— Der dänische König hat das sozialistisch-liberal
Kabinett Zahle plötzlich verabschiedet und ein Geschäftsmini¬
sterium Liebe berufen. Die Linksparteien haben den Ge¬
neralstreik beschlossen, die Lage im Lande ist sehr ernst.

- . ■ bü iü

Rundschau im Auslands.
T Tie Alliierten werden in diesen Tagen eine neue

lloie  in der Frage des Aufenthaltsorts des deutschen
Kaiser  S an die Niederlande richten.

t Bei der österreichischen Kriegsgetreldeanstalt wur¬
sten drei Personen wegen M i l l i o » c » b c ste cdu n g «u bei
üartosselgeschäften verhaftet . Bei den Verhafteten 'wurden
?ine Million Kronen dorgesunden.

; Prinz Xaver von Parma,  der Bruder der <ch«-
maligen österreich-ungarischen Kaiserin Zita , dessen Anwesen--
scit in Wien von den' Sozialdemokraten in Form einer Jntcr»
stellation in der österreichischen Nationalversammlung oeaw-
standet wurde, ist nach Paris abgereist. , i

rf UfHimw TT"- *]>y rep

Preuß . Landesversammlung.̂
[JLLIiiT' ' — Berlin,  30 . März 1920.

§| ß  Alrrtvittsrcde scs neuen Preußischen jJ *.;sAG ’ Ministerpräsidenten.
Heule hat auch das Preußenhaus seinen großen Tag.

Das nach seiner Umbildung aus acht Mitglieder zu¬
sammengeschrumpfte Kabinett ist vollzählig erschienen.
Nach Eröffnung der Sitzung nimmt der Nachfolger
Hirschs im Amte des Ministerpräsidenten , Braun , das
Wort , um die programmatischen Erklärungen der neuen
Regierung abzugeben . In seiner Rede geht Braun
selbstverständliich sehr ausführlich auf die Ereignisse
vom 13. März ein und wendet sich dann mit großer
Schürfe gegen die Teutschnationalen . Seine Rede ist
fast nur eine Polemik . Von einem Arbeitsprogramm
der neuen Regierung erfahrt man fast gar nichts.
Er begnügt sich damit , auf die Tätigkeit des alten
Kabinetts hinzuweisen , die in den alten Bahnen weiter
geführt werden soll . Nur die Beamten b eso ldungs-
reform  streifte er , die, durch den Kapp -Zwischensall
aufgehalten , nunmehr beschleunigt und mit rückwirken¬
der Kraft vom 1. April ab durch ge führt werden solle.
Eine nachhaltige Besserung unserer B o l ks e r n-ä h -
cung  und damit unserer Wirtschaftslage kann nach
Ansicht des Ministerpräsidenten nur durch eine erheb¬
liche Steigerung der Produktion erzielt werden . Um
unsere Ernährung aus eine breitere und sichere Grund¬
lage zu stellen , müssen nunmehr auch die erforder¬
lichen Mittel bererlgestellt werden , um großzügige Lan¬
deskultur zu treiben und für eine

Austeilung des übermäßigen Großgrundbesitzes
und einer umfassenden ländlichen Siedlungstätigkeit die
Bahn frei zu machen. Auch der Wohnungsfrage,
die immer brennender wird , wird die Regierung ihre
ernsteste Aufmerksamkeit zuwenden . Gewaltige Mittel
werden zu ihrer Lösung aufgewendet werden müssen.

Der Ministerpräsident kündigte endlich die baldige
Ausschreibung der Neuwahlen an , zuvor soll natürlich
die Hauptaufgabe Der verfassunggebenden Landesver-
sammlnng erledigt werden , die neue Berfalsunq . soll noch
verabschiedet werden . Besonderen Nachdruck legt der
Ministerpräsident noch auf die unverzüglich einzu¬
leitende Säuberung und Demokratisierung des Verwal-
iu.ua savtmrali -S-

Goldel e.
Roman von E . M a r l i t t . '

40] ! ■' (Ufnä/.u-uu verboten .)
In diesem Augenblick nun hätte sie hintreten und

ihm unumwunden erklären mögen , wie verhaßt ihr sein
hochgeborener Vetter sei, daß sie sich durchaus nicht ge¬
ehrt fühle , durch dessen Aufmerksamkeiten , sondern die¬
selben stets als eine ihr widerfahrene Schmach an¬
sehe. Allein es war zu spät . Herr von Walde sprach
mit Miß Mertens über Reinhards Reise nach England
so ruhig und eingehend , daß es geradezu lächerlich
gewesen sein würde , mitten hinein den Faden des vori¬
gen stürmischen Gesprächs wieder aufzgnehmen . Auch
siel nicht ein Blick seines Auges mehr auf sie, obgleich
sie ziemlich nahe bei Miß Mertens stand.

„Ich bin eigentlich halb und halb entschlossen, die
Reise selbst mitzumachen, " sagte er schließlich zu der
Erzieherin . Reinhard soll mit Ihrer Frau Mutter
zurückkehren, denn ich will Lindhof von nun an ganz
unter seine Aufsicht stellen ; ich aber bleibe den Winter
über in London , gehe im Frühjahre nach Schottland . . ."

„Und kehren dann jahrelang nicht wieder heim,"
unterbrach ihn Miß Mertens erschrocken und betrübt
zugleich. „Hat denn Thüringen ganz und gar keine
Anziehungskraft für Sie ?"

„O ja , aber ich leide hier , und Sie werden wis¬
sen, daß oft ein herzhafter Schnitt eine Wunde rasch
und glücklich heilt , während sie unter einer allzu nach¬
sichtigen fergen Behandlung gefährlich werden kann.
Ich hoffe viel von der schottischen Luft für mich"

Tie letzten Worte hatte er in einem Ton gesprochen,
der scherzhaft sein sollte , allein der gewisse Zug zwi¬
schen den Augenbrauen trat schärfer hervor denn je
und ließ Elisabeth seine heitere Stimmung sehr be-
zweifeln.

Er reichte darauf Miß Mertens die Hand und
schritt langsam den Kiesweg hinab , wo er bald hinter
einer Baumgruppe verschwand.

„Ta haben wirs nun, " sagte die Erzieherin trau¬
rig . „Statt daß er uns , wie ich im stillen hoffte , eine
fchöne junge Frau nach Lindhof bringt , zieht er wie¬
der hinairs in die weite Welt und läßt in Jahr und

Tag nichts wieder von sich hören noch sehen . . . Es
ist etwas Ruheloses in ihm ; kein Wunder , wenn man die
unerquicklichen hiesigen Verhältnisse bedenkt . . . Tie
Baronin Lessen ist ihm ein Greuel , und doch ist er
gezwungen , an seinem eigenen Herde stündlich mit ihr
zu verkehren , denn die Schwester, die er zärtlich liebt,
hat ihm ja erklärt , daß sie im Umgang mit dieser Frau
das Herbe und Freudenlose ihres Daseins vergißt . Auch
sein Vetter ist ihm ein ungebetener Gast . . . Herr
von Walde ist eine viel zu gerade Natur , als daß es
ihm glücken sollte , seine Abneigung zu verbergen , und
doch sind diese Menschen wie von Stahl und Eisen;
die wenig rücksichtsvolle Behandlung des Hausherrn
gleitet vollständig von ihnen ab , sie haben weder Augen
noch Ohren , wenn er auf eine Trennung hindeutet.
Und Herr von Hollfeld , nun der ist in meinen Singen
ein ganz erbärmlicher Mensch, ich begreife heute noch
nicht, wie er Fräulein von Waldes Herz gewinnen
konnte ."

„Also , wissen Sie das auch," fragte Elisabeth.
„Ach, Kindchen, das ist ja längst ein öffentliches

Geheimnis . . . Sie liebt ihn so tief und hingebend,
wie ein Weib nur lieben kann . Diese unselige Nei¬
gung aber , in der sie jetzt lebt und atmet wie im
Sonnenlicht , sie wird dereinst den düstersten Schatten
werfen auf das Leben der ohnehin so schwer Heim¬
gesuchten . . . Ties ganze traurige Verhältnis und seine
Zukunft durchschaut und ahnt Herr von Walde , aber
da er seiner Schwester nicht die Augen öffnen kann,
ohne sie tödlich zu verwunden , so bringt er seiner
brüderlichen Zärtlichkeit die schwersten Opfer und geht
lieber , da ihm der Aufenthalt in seinem eigenen Hause
zu unerträglich wird ."

Während dieses Gespräches hatten Miß Mertens
und Elisabeth längst das Schloß verlassen und stiegen
bergauf . Bald stieß Reinhard zu ihnen , der einen
Gang nach dem Torfe gemacht hatte . Miß Mertens
erzählte ihm das Zusammentreffen mit Herrn von Walde
und seine letzten Aeußerungen bezüglich seiner Reffe.

„Gesagt hat er mir noch nichts, " meinte Rein¬
hard , „aber er sah vorhin gerade so aus , als möchte er
am liebsten auf der Stelle Lindhof verlassen . . . Ter
Herr des Hauser ist das fünfte Rad am Wagen in

seinem Lerwandtenkreise ; er muß die Sippschaft er¬
nähren uno »Is Tank dafür machen sie ihm das Herz
seiner Schwester abspenstig . . ."

Burg snadeck war erreicht , und der Gast wurde
von Fertw . » 'eb" herzlich begrüßt . Wie heimlich und
traut um, «... ' M ; viertens ' Stübchen die neue Bewoh-

*

Mit Miß Mertens Einzuge in der alten Burg
hatte sich das Ferbcrsche Familienleben womöglich noch
f, -undlicher gestaltet als bikher . Tie Erzieherin fühlt«
sich seit langer , trostloser Zeit zum ersteninal wieder
heimisch angeweht und von Liebe urngeben.

Tie Uebungsstunden bei Fräulein von Walde hat¬
ten mittlerweile ihren regelmäßigen Fortgang . Holl¬
feld, der nur auf einen Tag nach Odenberg geganger
war , kam u :4 wie vor als eifriger Zuhörer und bol
alles ar:s, einen Augenblick des Alleinseins mit Elisabeth
zu gewinnen . <£ ■ hatte es schon einigemal so schlar
einzurffhten ge? aßt , daß Helene während der Paust
aufgestanden n „r , un irgendeinen besprochenen oder
von ihm gewünschten G: genstand in einenr anderen Zim¬
mer zu holen : allein er erreichte seinen Zweck nicht

, denn Elisabeth ging  zugleich ' hinaus und ließ sich vor
- dem Belein  Glas Wasser geben,
j Au r : Wegegnen auf dem Nachhausewege dursti

er am ., nicht öenun , da Miß Mertens regelmäßig mi
Ernst kam, um das junge Mädchen abzuholen . . . Tie
ses stete Vereiteln » seiner Wünsche machte ihn endlick
ungeduldig und rücksichtsloser. Tie Hand siet von den
Gesicht, er trug seine Leidenschaft unverhohlen zur
Schau , und nur ihrer Kurzsichtigkeit verdankte es He¬
lene , daß ihr eine schmerzvolle Entdeckung vorherhani
noch erspart blieb . . .

So wurden Elisabeth die Gänge ins Schloß immvi
peinlicher , und sie dankte Gott , als endlich das beabsich
tigte Fest heranrückte , denn mit ihm hörten dann wenig
stens die täglichen Uebungsstunden ans.

Es war am Tage vor dem Geburtsfeste des Herri
von Walde , als Reinhard nachmittags bei einem Be
suche auf Gnadeck erzählte , daß bereits ein Gast un

! ten im Schlosse angekommen sei.
K , , . (Fortsetzung folgt!



“Sie Mey-rheitsparteien nehmen die Rede des neuer,
prcutzischen Präsidenten beifällig auf , während die Nn-
ibhänqigen und Teutfchnationalen sich jeder Aeutzerung
enthalten . Jetzt haben die Parteien das Wort.

Abg. Wildermamr Ztr .) : Zwischen Kapp -Lütttvitz
and den Führern der Roten im Ruhrrevier besteht
kein grundsätzlicher Unterschied. (Lebhaftes Sehr richtig !)
Es geht nicht an , die Kappianer gerichtlich streng zu
verfolgen , während man für die Revolutionäre der
anderen Seite eine Amnestie hat . Gegen die im Ruhr¬
revier plündernden Horden muß das Ultimatum unnach-
sichtlich durchgeführt werden . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Hcret (nat .) (von großem Lärm und Rufen:
Hochverräter ! empfangen ) : Wir brauchen keine Schuld
an dem Vorgehen zu verwischen, wir sind an dem
klapp-Putsch unbeteiligt . (Großes Gelächter links?
Wenn die Regierung Kapp nied'erwarf um den Preis
des Zugeständnisses an die Gewerkschaften, so war das
ein Pyrrhussieg . Es entsprang daraus die neue Links¬
bewegung , und nur im Kampfe gegen diese Linksradi
kalisierung kfommen wir wieder auf . (Anhaltender Lärm
links.) Ter große Fehler des Generalstreiks rief die
Geister , die nicht mehr zu bannen sind . Jetzt gilt es
den Abbau der übertriebenen Linksbewegung . Es hat
sich herausgestellt , daß wir mit der Kritik der Hinaus¬
schiebung der Wahlen und der Abänderung der Präsi¬
dentenwahl Recht hatten . Unsere Haltung hat ihre
Bestätigung gefunden . Lebh . Beifall bei den Dnat .:
minutenlanger Lärm und Zischen bei der Mehrheit .)

Ministerpräsident Braun : Ich muß es zurückweisen,
daß die Regierung von dem Putsch unterrichtet gewesen
sei und nichts unternommen hätte . Tie Bedingungen,
die Lüttwitz stellte , waren von vornherein unannehm¬
bar . Im übrigen verhandeln wir mit solchen Elemen¬
ten wie von Lüttwitz überhaupt nicht. (Lebhafter Bei-
sall bet der Mehrheit .)

Abg. Limbrrch (Soz .) : Der Boden für den Putsch
ist seit langem vorbereitet gewesen durch die Hetze
der rechtsnationalen Presse . Gegen den Putsch war eine
andere Hilfe als der Generalstreik nicht möglich. Im
Ruhrrevier  muß die Regierung die Möglichkeit zu
WerHiandlunigenbieten , wenn die Bereitschaft dazu vor-
Händen ist. Wenn es freilich: nicht anders geht , wenn
die Diktatur zügelloser Horden aufrechterhalten wird,
dann gilt es , mit allen Mitteln einzugreifen.

Abg . Tr . v. Krause (D. Pp .) : Wir verwerfen jeden
gewaltsamen Umsturz . Wir sind nicht so von Gott
verlassen , um einer Regierung beizutreten , der ein
Kapp , ein Jagow , oder ein Bredereck angehören . Die
Nationalversammlung ist heute nicht mehr der Ausdruck
des Volkswillens . Das Volk soll durch den Stimmzettel
selbst entscheiden. Der Generalstreik ist ein Verbrechen
und ein Fehler gewesen.

®®9- Dv. Friedberg (Dem .) : Ich gebe ohne wei-
schen einem grundlos unternommenen und einem , der
Mitwirkung an dem Staatsstreich Nachweisen läßt : einen
mittelbaren Einfluß hat sie aber selbstverständlich ge¬
hört . Beim Generalstreik muß man unterscheiden zivi¬
leres zu , daß sich der Deutschnationalen Partei keinerlei
zur Stützung der Verfassung enszeniert worden ist-Wenn
wir uns in steter Arbeit bemühen , dann werden wir

über die Folgen dieses Butsches hinwegkommn.
(Lebhafter Beifall be iden Demokraten .)

Mittwoch 1 Ubr : Weiterberatung , kleine Vorlagen.
Schluß 5-/i Uhr.

*V,U. 'tt?i tauft

TM Verrrarrensvotum E«
der Mshrheitspariels

' ’ r~’ ' ' — Berlin,  30 . März
Fortsetzung der politische., Anssprache j„ der Ratio

Versammlung.
«Nachdem gestern am späten Nachmittag noch der den

Volksparleiler Dr. H - intze  und der demokratische
»aas  zu Worte , gekommen waren , wird heute die
iprechung der Regierungserklärung fortgesetzt. Dazu >
einmal ern von sämtlichen Abgeordneten der drei Mehrhi
Parieren namentlich gezeichneter Antrag vor, die Natw
M -lc  beschließen: Tie verfassungsmäßige d
^ » ^ "."""^ ^ aminlung billigt  die Erklärungen
Neich»regierung. Dre Nationalversammlung verurte

Segen Staatsordnung und Staatswohl , Verfassung
Nationalversammlung gerichteten verbrecherischen Aufr
^i ^ An'tifrer und Helfershelfer des Staatsstreichs.
Naüonalversammluug spricht allen Teilen des Volkes,
durch ihren gemeinsamen Widerstand die Verfassung aesck
haben, den Dank  des Vaterlandes au«. 8 8 1 ‘

Tie Deutschnationalen  fordern ibrerseitZ
lamenr auf, die Erklärungen der Regierung zu mi^billü
vmck v̂om" l^ " ?n " bies Votum gegen den Verfassu:

polittscheŝKampfmittel" ^ "Erteilt den Geueralstreik

Dr ^ riu^ ^ eigen eröffnet heute der deutschnatior

wünswt „uEeicht war ihr die Sache nicht einmal Ui

L - " »»°
SwSffta L & Ä-7-L«

Eage im Rührrevier . ' 1i / ^
Ruhr̂ djet"" Man^ fürcktet^ n ^ "skunft über die Lage
-l-chmen und droht S scharfe militärische M
-nrnister hat Anm-n«»^ dem Generalstreik. Der Reichswc
^eiteu vermieden daß alle unnötigen Sch«
»eietzt werden, W oÄ tt  Gruppen in Beŵ i
Wr Aufllärnng zu Turnen vorangehcn,
die Unabhängigen Lanze Arbeiterschaft, a
nente erklärt, die KommumL ^ ^ SewalttiLgetz E
^ützt aus bewaffnete Harden ein- tooI*en  und die i
die Loge ist dadurch ê lejchtttt m^ ^ ^ nschast ausüb
!i sche Regierung «n* daß die fr an»
Spielraum  gegeben hm bret Woch
Zustande im Westen herstc'lle^ ^ rfassuugsmäßst
vird ausreichen. Die Wsfübrun ^ J£ nnert' Diese Z
«trat« von Watter zum -sttmmungen des Q

Ultimatum soll bedeuten dak «emilderl wordl
vird überhaupt die Waffen ' ablnS flUte  Wille geze

s SISrrT
Janteuts, ste noch zu steige ^ Aufgad« d- ">
M tolk^ cn durch  da« Parlament— »XX «wrwurL d»o

rjr mchevlrch. Wenn rmr verh'aftek Mrren , st konnten tott
urcht die Abwehr organisieren. Der Generalstreik war zur
Nrederkampfung des Putsches notwendig. Dies« Abwehr wird
das Volk gegen jeden Putsch vornehmen. Der Osten und
Berlin müssen endlich von dem demokratischen Büraersiim
des Westens und des Südens lernen. Es ist falsch, jeden
bewaffneten Arbeiter als Bolschewisten zu betrachten. Wenn
jetzt von der Rechten zur Sammiu g gegen den Bolschewis¬
mus gerufen wird, so muß ich ertlärett , wir sind stärke«
ohne diese Kompromittierten als mit ihnen. Ich rufe alle
Elemente zu ruhiger, besonnener Arbeit auf , die die Frei-
üert der Ordnung der Willkür und Unordnung vorziehen.
(Beifall. )

-k ^ bĝ Leicht (Bayer. Vp.) gibt eine Entschließung feiner
Fraktion bekannt, in der diese sich bereit erklärt , die Re¬
gierung zu unterstützen.

Abg. Wels (Soz.) richtet scharfe Angriffe gegen die
Rechtsparteien .denen er die Schuld an dem Putsch zu--mißt.

Abg. Behrens (D. Rat .) weist die Angriffe des Ab¬
geordneten Wels zurück. Der Generalstreik war überflüssig.
Die Diktatur Kapp wäre ohne ihn zusammengebrochen.

Die Aussprache zieht sich noch eine Weile hin, schließ¬
lich wird der Bertraucusantrag der Mehrheitspartcicn gegen
Deutschnationale, Deutsche Volkspartei und Unabhängige an°-
aoinmen. Gegen die anderen Teile des Vertrauensuotums
strmtne» nur die Dtzrtschnationalen. Der deutsch-nationale
Mißtrauensantrag - wird abgelehnt.

Dann wird eine Reihe von kleinen Anträgen ange-
tlommett. Das Gesetz über die Wahl des Reichspräsidenten
and das Reichsgesetz gehen an den Versassungsausschutz.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes über die Äbur-
teilung des hochverräterischen Unternehmens vom März 19Ü0
durch die bürgerlichen Gerichte.

Das Gesetz wird in allen drei Lesungen angenommen.
Nachdem noch die Genehmigung zur Strafverfolgung des
Abg. Traub  in namentlicher Abstimmung mit 145 gegen
71 Stimmen bei 7 Enthaltungen erteilt worden ist, oev-
illgt sich das Haus auf 14. April. Tagesordnung : Zilmgesetz.

Schluß gegen 7 Uhr. -

Lokales und Provinzielles.
)( G em !ein devertretung.  Unter Vorsitz des

Bürgermeisters und bei Anwesenheit von 16 Vertretern
und vollzähligem Gemeinderat , fand um Dienstag A '-end
eine Gememdevertretersitzung statt . Punkt - I . Noch¬
malige Beschlußfassung über die Erhe mn eines Zu¬
schlags zur Gründern ,erbsieuer in der Gemeinde Bie stadt.
Es wurde beschlossen ein P ozent von dem gemeinen
Wert oder der Kaufsumme zu erheben , und falls der
Kreis ebenfalls eine solche Erhebung beschließen sollte,
den Belra ; aui 2/3 Proz . zu ermäßigen . 2. Bewilligung
eines Zuschusses an den Krei .merein für Handivertr
und Gewerbe . Wird abgelehnt . 3. Benennung von
vorzugsweise zu ObstbaUmpflanzungen geeigneten Dist-
riktea. Die Anregung kommt vom Regierungspräsidenten,
und das hiesige Orts ericht hat folgende 'Gemarkungs¬
teile in Vorschlag gebracht : Linde, Leidenhecken , Rit «ers-
pfad, Fich en, Hftdenberg , Sonnenbergerweg , Weinreb,
Jgstadier - u . Erbenheimenveg , Schülerspfad Holzweg,
Kelfl, Loch, u -ndere. Es sind bei diesen Distrikten

» meist nur 2—3 Geivannen , welche dem Dorfe am näck-
] slen lieitn  vo gesehen . Herr Gärtner Th . Bierbrauer
• gab sein Urte I ab. Nach den immer noch gültigen Ber>
- ordnungen muß bei Neupflanzungen für Kernobst min¬

destens 5 Mtr . bei Steinobst 3 Mtr . Raum bleiben bis
rum Nachbargrundstück . Durch die obige Anerkennung
der ausgezählten zum Obstbau bevorzugten Distrikte
würde sich diese alte Verfügung auf 3 bezw. 1.50 M -r.
e mäßigen . Eine solche Vergünstigung würde aber dem
Obstbau unter Umständen schwer schädigen, da bekannter¬
maßen die ' Bäume in erster Linie Sonne und Luft haben
müssen. Man will eventuell nach diese : Seite hin ein
besonderes Ortsstatut erwsien , war aber mit dem Vor¬
schlag des Ortsgerichtes einverstanden . 4 . Antrag des
Verla -s der Bierstadter Zeitung um Erhöhung der Pau-
schalgebühr für Auinayme der Bekanntmachungen.
Herr Schulze hatte Vergleiche angestellt mit den in
größeren Geme nden erscheinenden Zeitungen und damit
erlpiesen, daß diese Bezüge ganz erhe lich günstiger sind,
wie am hiesigen Orte . Der Gemeinderat hatte beschlossen
die Pauschalgebühr von 450 auf 1200 Mk . zu erhöhen
mit dem Bemerken, daß die Anzeigen der Proben und
notwendigen Versammlungen der sreiw . Feuerwehr den
amtlichen Bekanntmachungen gleichzustelleu seien . Dieser
Vorschlag wuide einsiimmi-; zum Beschluß erhoben.
6. Antra-  der Hebamme Becht um Erhöhung der
Teuerungszulagen . Das Gesuch w rd abgelehnt und an?
geregt, man möge die Anstellung einer neuen Hebamme
ins Auge fassen. Die Gemeinde soll sich nach einer
geeigneten Person Umsehen, die dann an einem Kursus
teilnehmen soll. 6. Gesuch der an der Schleuse in Hoch-
heim beschäftigten Arbeiter um Bewilligung eines Zuschuß
sses zu den Fahr ?osten. Der Antrag ist von 24 Arbe -
tern unterzeichnet Nach den Sätzen , die Wiesbaden
so chen Arbeitern gewä -rt , würde unsere Gemeinde
zirka 65000 Mk. für diesen Z oeck aufzubringen haben.
Bei Stellung dieses Antrags ging man von der Vor¬
raussetzung aus, daß das Reich dieses Geld zurllckver-
gülen werde. Da diese Annahme unrichtig ist, wurde
der Antrag abgelehnt . 7. Eingabe des Bundes für
Kriegsbeschadiste, Kftegsteilnehmer pp. um Bewilligung
einer Beihi -fe für die au§ Gefangenschaft Entlassenen.
Es wurde öeschlosien, den bedürft gen verheirateten Ge¬
fangenen , die nach Friodensjchluß zurückgekehrt sind je
40 Mk. zu bewilligen . 8. Betrifft Bewilli ung der
Mittel für Anschluß der von Emil Dickhüuser errichteten
Wohnhäuser a« cie"Gas - uns Wasserleitung . Die Mit¬
tel werden bewilligt . 9. Besprechung über die Finanz¬
lage der Gemeinde, und Beschlußsassung über die Er¬
hebung einer 5. Rate Gemeiirdesteuer . Der Beigeord¬
nete gab ein klares Bild wlserer Finanzen . R!it einer
Mehreinnahine von 35000 Mk. traten wir ins neue
Jahr ein. Die Gesamteinnahmen belaufen sich aus
3030418 Mk. wozu noch zu erwartende Zahlungen von
89000 Mk. komme». Die Ausgaben sind derart , daß
zirka 50000 Mk. Mehreinnahnie verbleiben . Hiervon
gehen noch Beträge für noch zu leistende Zahlungen ab
Man einigte sich von der Erhebung einer 5 . Steuercate
abjusehrn und will bei der Nass. Landesbank Zeinen
Kredit von m ndes ens 100000 Mk. eröffnen lassen.
Außerdem wurde beschlossen, daß die auf verschiedene
Fonds noch steheheuden Sparkassengelder im Betrage

von 53000 Mk. im Notfälle abgehoben und nachhe
wieder ergänzt werden können. 10. Die Regierung
ersucht die Erhöhung der Amtszulage auf tausend Mk.
welche lau « Beschluß der vorrigen Sitzung persönlich
auf den jetzigen Stelleninhaber lautete , überhaupt für
die Rektorstelle zu bewilligen. II . Genehmigung der
letzten Hoizverstei erung . Diese Versteigerung hatte ein
Ergebnis von 29161 Mk. Durchschnittlich kosteten 100
Wellen — 300 Mk. Die Versteigerung wird genehmigt.
Hieran anschließend wurde beantragt , die baldige An¬
weisung und Abfuhr des den Einwohnern zugewiesenen
Scheitholzes möglichst̂ zu beschleumgen, da auf diese
Weise ja auch ein schönes Sümmch n in die Gemeinde¬
kasse fl eßt. Herr Seeger sprach sich für die Bekämp¬
fung der Schnackenplage aus und gab in Anregung , man
möge für die folgenden Jahre einen Mann , vielleicht
einen Kriegsbeschädigten,̂ mit dieser Funktion betrauen.
Die Holzhauer hatten sich an die Gemeinde gewendet
um kostenlose Ueberlassung eines halben Klafters Holz.
Dies wurde genehmigt unter der Vvraussetzuno , daß sie
auf den Bezug des durch die Gemeinde bewilligten
halben Klafters zum festgesetzten verbilligten Preise Ver¬
zicht leisten. Herr Wörner führte aus , daß die Herab¬
setzung der Kartoffelmenge von 7 auf 5 Pfund für die
Kartenbe ieher 3 Wochen zu früh eingesetzt habe Diese
Maßnahme entstand durch einen entschuldbareu Irrtum
des Bürgermeisters . Es wird versucht die betreffenden
Bezieher durch Ueberlassen von Hülsenfrüchten zu ent¬
schädigen. Zum Schluffe führte Herr Florreich noch
aus , daß eine neue Feuerlösch- Polizeiverordnung für
das ganze Reich zu erwarten sei. Jede Gemeinde habe
nach dieser Verordnung eine organisierte Feuerwehr-
kolnnne gegen Bezahlung zu unterhalten.

^* as kVohltätigkeitskonzert.  vom hiesigen
Iltännergesangverein das zum Besten der bedürftigen
Konfirmanden der hiesigen Gemeinde im Saale „zum Ad¬
ler am Sonntag stattfand fand vielen Beifall . Man
jchreibt uns darüber eine längere Abhandlung , die aber
so umfangreich ausgefallen ist, daß wir es uns versage ::
müssen dieselbe im ganzen Umfange zu veröffentlichen und
em:ge Kürzungen vornehmen mußten da im anderen Falle,
dre ĝanze Zeitung voll davon geworden wäre . Der Ein¬
sender hat es eben zu gut gemeint. Der I . Vorsitzende
des Vereins , Herr Ludwig Rock, begrüßte die Anwesen¬
den in kurzer trefflicher Ansprache und erläuterte den Zweck
der Zeier nochmals kurz. Als erster (Lhor kam sodann
die L.ondichtung „Die Vesper von Bethoven , zum Vor-
trag . lüte Grgelton erklang dar zarte j ) iano , man merkt,
es der Leiter des Lhores , Herr Wilhelm Auhl , hatte die
-änger vollständig in seiner Gewalt . Auch das zweite
Lied „Die Sonne sank" von Seidl, wurde gut vorgetragen.
Linen Genuß stellten die Darbietungen des Mandolinen¬
klub Tannhäuser dar, die mit 5 Mandolinen und 5 Guit-
tarren drei exakt eingeübte Stücke zu Gehör brachten.
Ein alter , weit über* Bierstadt hinaus bekannter Sänger
Zerr Theodor Mayer , der in seinen jungen Zähren

die Herzen so oft durch seinen schönen Gesang er
freute , zeigte auch hier wieder sein Rönnen und san mit
Begeisterung ein Lied aus „Zar und Zimmermann " ,
wre feierlich war das Bild , der Herr im silbernen Haare
mit seinem klangvollen Bariton . Als Einlage trug Herr
Riffling ein Touplett „Der kranke Michel " vor und wurde
mit reichem Beifall belohnt. Der erste Teil des Programms
fand seinm Abschluß mit dem einaktigen Schwank „ Dril¬
linge ‘, dessen einzelne Rollen mit Fleiß und Eifer studiert
waren . Fräul . Stiehl als junge Hausfrau , die
war ganz entzückend. Frl . Wahl als „alte Zette " eine
Hausangestellte, war auch vorzüglich in der Darstellung
und erregte große Heiterkeit. Die Herren Aaiser und wör¬
ner sowie auch Herr Götz waren ausgezeichnete Darsteller.
Die tiefe Baßstimme gab letzterem ein recht natürliches
wese ::. Mit tosendem BVifall wurden die Darsteller im¬
mer wieder aus die Bühne gerufen. Die II . Teil eröff-
nete der Thor mit dem „Morgenlied " von Rietz, einer
Schöpfung , die an Dirigent und Sänger die höchsten An¬
forderungen stellt. Lautlose Stille herrschte im Saal , so
daß das seine piano des ersten Teils gut zur Geltung
kam . Sicher wurden die schwierigen Stellen überwunden,
die Augen der Sänger waren wie an ihren Meister ge¬
bannt und mit wuchtiger Stärke erklang der Schluß:
„Schöne Erde , nun wache auf !", wirklich , eine Leistung,
wie man sie selten findet, und die man in Anbetracht
dessen, daß d er Verein viele gute Stimmen in dem Arie
ge verloren hat und mancher gute Sänger durch besondere
Verhältnisse der heutigen Zeit verhindert ist, die Proben
zu besuche«:, besonders hoch anschlagen muß . 5 Mitglie¬
der des Mandolinenklubs Tannhäuser trugen 3 weitere
Lieder vor , die großen Beifall fanden. Das Duett „ Von
Dir ' war wohl an eme ungünstige Stelle im Pro¬
gramm gesetzt worden, denn die jugendlichen San»
ger , die beide über sehr schöne Stimmen verfü -;en, konn¬
ten in der ersten Strophe keinen rechten Ausgleich finden,
legten aber mit der zweiten Strophe beredtes Zeugnis ih¬
res Könnens ab. Das Touplett „Der fliegende Wind¬
müller ", vo«: Herr,: Aiffling gut vorgetragen , setzte die
Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung . Zwei allerliebste
Volkslieder : „Zmmer , immer sing ichs wieder " und „Zch
hört ein Vöglein pfeifen" bildeten den Schluß der Thor-
vorträge , und man konnte von ihnen sagen „Ende gut,
alles gut I" . Nach einer kurzen Pause begann die Auf.
sührung des vieraktigen Schwankes „Unsere pauline " I-
Zi : den Haupt ollen waren die Damen Frl . Erna Schüller
und Frieda Sternberger und die Herren Karl Mai
und Wilhelm Aiffling beschäftigt. Frl . Schüller als junge
Ehefrau gefiel sehr, und ebenso Frl . Frieda Sternberger
als Dieilstmädchen. Auch die beiden Damen Frl Hedwig

Schileider und Fcieda will als ältere Frauen wußten
ihren Rollen die gute Seite abzugewinen. Frl . Lina Stern¬
berger als verliebter junger Backfisch war recht gut.
Herr Aiffling spielte auch diesmal seine Rolle als
Einjähriger init Vollendung . Herr Aarl Mckt war schon
mehr dabei und machte seinen Ruf aller Ehre . Herr
Hugo Freitag als Dr. Rathemann war ernst, wie es ei¬
nem Helfer und Tröster zukommt. Herr Emil Hofmann
als weinhändle r mit einer erwachsenen Tochter gab sich



sehr geschickt als älterer Herr . Die komische Figur , die
Herrn Franz Schenkelberg in der Rolle des Herrn Lamm-
chen zu efallen war , machte einen humorvollen Eindruck
und gelang ihm vollkommen . Als Portier Hofmann
zei te Herr Karl Wahl , daß auch er Verständnis für die
Schauspielkunst hat und verdient mit den übrigen Herren
W . Schäfer und Fritz Wedel als Schutzleute und Herrn
Karl Mayer als Dienstmann ein schallendes „Bravo " !
Die Herren August Sternberger und Johann Schreiner,
die mit der mühevollen Aufgabe des Einübens der
Theaterstücke betraut waren , dürfen nicht unerwähnt blei-
ben und verdienen ein anerkennendes tob . Der Männer-
gefan verein lebt noch und ist auf dem bestem Wege,
wieder das zu werden , was er vor dem Kriege war'
Herr Brühl der Adlerwirt hatte den Saal des wohltäti¬
gen Zweckes we en gratis zur Verfügung gestellt was
hier noch ganz besonders anerkannt werden soll.

)( Das Wohltätigkeitskonzert  des Gesangver-
eins Frohsinn hatte einen netten Reinertrag . Es wurden
abgeführt für die Krieqerswitwen 495 Mk . für die Aon-
firmanden ^00 IHf . für die Kommunikanten 200 Mk.

Wetterbericht.
3.- 4. Früh leichter Reif , darauf zunehmend hnter,

Temperatur uiD , Wind und Niedersä läge gering.

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus« und

. Grundbesitzer-Yereins sein.
Geschäftsstelle Moritzstraße 5.

Kath. Mrchengememde.
Karfreitag.

9 Uhr Beginn der hl . Zeremonien und Predigt.
3 Uhr Kreuzwegandacht.

Karsamt -tag
8 Uhr Amt , vorher Weihe des Osterwassers und der

Osterkerze.
8 Uhr abends Auferstehungsfeier. _ ^

Bekanntmachungen.
Verteilung von Zuckerkarten.

Am Donnerstag , den h. April werden Zucker- und
Brotkarten ausgegeben . Zeder Haushaltmuß feine Kar¬
ten persönlich abholen.

Bierstadt , den Zs. März sß20.
Kartenausgabestelle.

Betrifft -. Zncker-Verteiluug.
Der Zucker für Monat März kann auf die heute zur

Ausgabe gelangenden Zuckerkarten sofort in den Kpnden-
geschäften bezogen wcrden.Auf jede dieser Karten werden
\\  Pfund ausgegeben. Der Preis für das Pfund beträgt
1,50 Mk.

Seit . Fleisch V Heilung.
Am Samstag , den 3. d. Mts . wird bei den Metzgern

Kl-her, Lwy und Mayer Hierselbst frisches Fleisch auS-
gegehen.

Auf den Kopf der Verforgüngsberechtigten entfallen 140
Gramm ; auf Kinderkarten werden nur 70 Gramm aus-
tzkgrte...

A»ß rdem können die Inhaber der Brotkarten Nr . 1501
bis höchste Nr . je 50 G .amm frische Wurst bei dem Metz,
g-r Kletnl b zieyen.

Dan « gelangt am Samstag nachmittag ab zwei Ubr
auf der Freibank noch vollw-rnges SLwnn .fleisch zur V r-
tei ung . Bezugsberechtigt hierfür si d die Inhaber der
B >otkur>en N . 130 bis Nr . 350 mrt je 125 G amm so¬
lange d r Vo-rat reicht.

D -r Pre >s für das R ne fleisch beträgt pro Pfand 6,50
Mk. für t te Wurst pro Pfund 5.— Mk. Der Pieis für
d s Schw i efleisch ist zur Stunde noch nicht bekannt ; er
wirb vor B ginn d's Schwein,fl ifchverkauS durch Abschlag
an der Fr -ibnck bekannig geb n.

Die Ausgabe d S Rintfl .sches eifolgt auf Feld 1—6,
die des Schweinefleisches auf Fel ) 1—5 uno die der
Wurit auf Felo 7 und 8 des gültigen Wochenabschnittes
der Fieifchknrte. ^ . -

Re'henwelser Verkauf.

1501 „ höchste Nr. „ 9--10
1 . Nr. 400 „10- -11

401 800 „11 - 12
801 ff „

1200 „12- - 1

Am S mstaa , den 3 d. Mis vorm, von 8—10 Uh''
wird im u-'teren Rathaussaale noch Dosenmilch ausgkg ben
BezuoSderech igt sind di- Kinder bis zu 2 Jahre mit einer
Dole Vollmich und die Kinder von 3—5 Jahre mit einer
Dose Mage ,Milch.

Bi-rstadt, den 1. April 1920
Der Bürgermeister : Hofmann.

Auf Grund der Ermächtigug des Herrn Regierungs-
Präsidenten wird folgende Anordnung erlassen:

tz s. Ls ist untersagt , ohne vorherige Bestimmung der
Gemeindebehörde : , , , , ,

a Räume oder Teile vou Gebäuden abzubrechen,
d Räume , die bis zmn 18. Oktober 1918 zu wohn-

zwecken bcstiniiirt oder benutzt werten, zu anderen Zwecken
insbesondere als Fabrik -, Lager, Werkstätten , Dienst- oder
Gcsäftsräume zu vewenden.

§ 2. Der Verfügungsberechtigte hat
a. unverzüglich Anzeige zu erstatten, sobald eine Woh¬

nung oder Fabrik -, Lager -, Werkstätten-, Dienst- oder Ge¬
schäftsräume oder sonstige Räume  unbenutzt sind,

b . dem Beauftragten der Gemeindebehörde über die
benutzten Wohnungen und Räume sowie über deren Ver¬
mietung Auskunft zu erteilen und ihm die Besichtigung
zu gestatten.

Als ungenutzt gelten Wohnungen und Räume der be-
zeichneten Art , wenn sie völlig leer stehen oder nur zur
Aufbewahrung von Sachen dienen, sofern dem Verfü¬
gungsberechtigten eine andere Aufbewahrung ohne Härte
zugemutet werden kann.

§ 3. Gemäß § so der Bundesratsverordnung vom
23 . September 1918 über Maßnahmen gegen Wohnungs¬
mangel wird mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk . bestraft

Wer dem Verbote des § 1 dieser Anordnung zu¬
widerhandelt,

2. Wer der Anordnung des § 2 zuwider vorsätzlich eine
Anzeige oder eine Auskunft nicht oder nicht rechtzeitig
erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht oder eine Besichtigung nicht gestattet.

§ h. Diese Anordnung tritt mit Bekanntmachung in
Kraft.

Vierstadt , den 2 \.  Juni 1919 .
Der Bürgermeister : Hofmann.

Vorstehende Anordnung wird hiermit wiederholt mit
dem Hinzufügen bekanntgegeben, daß in Zukunft diejeni¬
gen Wohnungsinhaber , welche oben genannten Vorschrif¬
ten nicht pünktlich Nachkommen, unweigerlich in Strafe
genommen werden . Außerdem erfolgt sofort zwangs¬
weise Vermietung.

Die Anmeldung der leerstehenden Wohnung hat beim
Wohnungsausschuß (Zimmer 7 des hiesigen Bürger¬
meisteramtes ) zu erfolgen, ebenso haben sich Mieter , die
eine Wohnung suchen daselbst zu melden.

Ferner muß nochmals darauf hingewiesen werden, daß
Besitzer freistehender Wohnungen , welche die Aufnahme
von Wohnungssuchenden verweigern , namentlich wenn
ihnen solche vom Wohnungsausschuß zugewiesen sind,
gemäß § 3 a. a. 0 . in Strafe genommen werden müssen.

Bisher wurde noch etwas Nachsicht geübt, doch ist dies
auf die Dauer bei dem großen Wohnungsmangel unmög¬
lich. Die Not heischt unbedingte Inanspruchnahme aller
verfügbaren Räume , die einigermaßen als menschliche
Wohnung dienen können.

Eine Mahnung zur Anmeldung der Wohnungen ergeht
nicht, sondern es erfolgt bei Feststellung nicht angenreldeter
Räume sofort Anzeige bei der Staatsanwaltschaft durch
das Mieteinigungsamt auf Grund der bezl. des Wohnungs-
mangels erlassenen Gesetze und Anordnungen.

Bierstadt , den 30. März 1920.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder auf Samstag , den 10.

April d. I ., abends 8 Uhr in das Gasthaus „Zum
Adler " zur

ordentlichen Generalversammlung
hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung.
1. Bericht über 1919 er Jahresrechnung und Bilanz.
2. Genehmigung der Bilanz . und Entlastung des

Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Vorlage des Revisionsbenchts.
5. Ergänzungswahlen des Vorstandes und Aussichl--

rates und Wahl eines Direktors.
6. Versch ebenes
Jahresrechmmng und Bilanz liegen von heute an bis

zu,n Tage der Generalversammlung in dem Hause de«
Rendmten offen.

Bierstad :, den 29. März 1920.

Landw. Consumverein e. G . m. u. Haftpfl.
zu Bierstadt.

K. Stiehl II . K . Schild III.

Männer -G estrng Verein , Bierrtadt.

Samstag den 4 April cr. abends 7 \  Uhr
findet int Gasthaus zur „Stadt Wiesbaden " (Bes. Karl
Klein) hisr eine Besprechung des Bergnügungsaus-
s«insses statt, wozu die Herren Amschußmitgsiedcr einge¬
laden werden , mit der Bitte um voll ; hligeS und pnntt-
liches Erscheinen . „ „ .

Der Vorsitzende: I . Schreiner.

Freie Tnrnerfchaft Bierstadt.
(Mitglied des Arbe ter Turner - u -d Sport -Bundes ).
Am Samstag den 3. April gbends pünktlich 8 Uhr

findet im Gasthaus ..Gambrinns " eine
Mitgliederversammlung

mit wichtiger Tagesordnung statt.
Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand

Arb eiter -Radfahr - Verein
„Vorwärts " Bierst -dr.

Mou 'ag . den 5. April (2. Oster-
seiertag ) Familien -Ausflug nach

Breckenyeun, anschließend zum Sportfest der Wallauer
Genossen . Abmarsch und Treffpunkt 12 % Uhr an der
Jgstadterstraße.

Um zahlreiche Beteiligung littet
Der Vorstand.

« « SSO GOOO
Damenstiefel

und Halbschube neu Gr. 41
zu verkaufen. Warteftr 8 , P.
OOOGG « GO»

JytMt
für Gartenarbeit gesucht.

Gärtnerei Apel.

Bügelmädchen
gesucht. Sandbachstraße4.

Bohnen¬
stangen

sind zu haben bei
Paul Christ,

Erbenheim, Telefon 4458.

Karbid, Karbid-
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner,
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause , Wiesbaden,
Wellritzstraße10.

Kernseife
Ia Qualität

6 .90 .
f . Zimmermann
Wiesbaden ,Kirchgasse 29.

Bin vom 1. April ab unter Nr. 6466 Wiesba¬
den angeschlossen (bisher 2289).
Komme wie bisher regelmäßig Dienstag: und
Freitag nach hier und bitte Bestellungen bis
längstens 9 Uhr morgens bei Herrn Rosen¬
thal, Yordergasse abzugebeben oder telephonisch
nach Erbenheim.

E. Ochs, Tierarzt.

Nassauisehe Landesbank.
Nassauische Sparkasse.

Die Zahlung der

Hypothekenzinsen
welche am 31. ds. Mts. fällig sind , hat seitens unserer
dortigen Darlehensschuldner in der Zeit

vom I. bis 25. April 1920
bei unserer Sammelstelle Wiesbadenerstr . 5
zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt-
kass ?>entgegengen mrnen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs-
leist?1 ng berechtigt ; er ist auch zur Amtsverschwiegen¬
heit besonders verpflichtet.

Wieibädrn» den 26. März 1920.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Prima

Rauchtabak
Mittelschnitt, 100 Gramm Mk. 4 .50.

Tabakbaus Roth,
Wiesbaden , Michelsberg 3

Eiustamp s-und Altpapier
kauft zu besten Preisen jeden Posten

Abhandlung Acker,
Wiesbaden , Wellritzstr. 21 , Telphon 3930

Postscheckkonto19659.

Garten=und
Feldgeräte

aller Art in großer Auswahl

Süd -Kaufhaus,
Eoke  Morite-

WiC SPaO . ) n. Gerichtsa ir.

Konfirmanden~ Kommunikanten!
verlaufen Sie sich nicht zur Konkurrenz.

Sie erhalten ständig Kunstdruck - Yergrössenmgen
in Mappe Ihres eigenen Bildes . _ .
Wiesbad., Frledrichstr. 14. Kll fT7

Hof -Fotograf * * - * ■* *
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